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Das Marienbild, das die verschiedenen ntl Schritten und Schriftengru pCH zeichnen,
1St. nıcht einheiıtlich. Eıne durchgehende Linıe 1St gleichwohl testzustel Marıas SC-
horsamer Glaube dem Wort und Wıllen (sottes gegenüber. Dıe Hıstorizıtät der virg1n1ı-
LAas MLE (jungfräuliche Empfängnis esu SOWIEe der virgınıtas DOSL (Ge-
schwister esu äßt sıch VO  } den ntl Texten her weder sıcher beweılsen och sıcher be-
streıiten. In ihrer Sorgfalt und Behutsamkeıt 1st. die VO den verschiedenen Theologen
4Uus5 den USA erstellte Studie eın Musterbeıispiel gemeinsamer theologischer Bemühung.
Ihre Aussagen sind tragfähig, da{fß Nan künftig 1M Rahmen mariologischer Retlexion

Löser S}iıhr kaum wiırd vorbeigehen können.

Contessio Augustana. Hındernis der Hılfe? Hrsg. Heinrich Fries/Er-
wın Iserloh/Georg Kretschmar u. Regensburg: Pustet 1979 279
Vorliegender Band vereinı Beıträge namhatter evangelischer un:! katholischer

Okumeniker ZUur Frage der atholischen „Anerkennung” der Contessio Augustana
(entstanden auf einer gemeiınsamen Tagung der ath Akademıe In Bayern un! der
Evang. Akademie Tutzıng VO 14 —16 78 in München) anläßlich der 450 Wieder-
kehr der Überreichung dieses Bekenntnisses der protestantischen Reichsstände Ka1-
SCI arl 1530 Die besondere Relevanz für die ökumenische Annäherung uUun! den
Wıllen eıner Formulierung der Gemeinsamkeiten 1im Glauben erhält die durch
ihre erklärte Intention, miıt dem recht verstandenen katholischen Bekenntnis identisch

se1n, wobe1l NUTLr Fragen der Diszıplın un! Kirchenordnun Iso Fra nıcht-dog-
matıischen Ranges, Zur Disposıtion stünden. In einem e1in eitenden berblick ber
„Vorgeschichte, Entstehung un! Zielsetzun der Contessio Augustana” (9—-29 bereitet

serloh den historischen Hintergrund wobe1l sıch während der Verhandlungen
des Reichstages eın möglicher ONsenNs ber die Lehrartikel (CA 1—21) abzeichnete.
Nur kirchliche Tradıtionen (CA 22 WI1e Kommunion einer Gestalt, Priester-
zölıbat, Beichte, Fasten un! Ordensgelübde seıen strıttig, ber für dıe kırchliche Eın-
heıt nıcht notwendig. Dıie Qualifizierung als blofßß menschliche un! mißbräuchli-
che Tradıtion ahm iedoch die katholische Seıte nıcht hin Als Problem erwIies sıch
auch, da später kirc entrennende Lehrpunkte (Fegfeuer, Papsttum a.) überganSCcH  be-wurden. ufts (Ganze bleibt ach Iserloh die für die Zukunft des Okumenismus
deutsam, weıl S$1e in Abkehr VO einem Bibliziısmus der reformatorischen
Frühzeıit auf das altkırchliche Credo zurückgreift un! sıch 1ne aANgEMESSENC Resti-
tution des Bischotsamtes müht, WENN uch die Grenzziehun zwischen dem Evan
lıum als Wort (sottes und den Menschensatzungen der Kırc strıttig bleiben
(vgl 18) Welcher Stellenwert der 1m ‚Vi Raum in der Gegenwart OMMU,
untersucht Kretschmar: „Dıie Bedeutung der Contessio Augustana als verbindliche
Bekenntnisschriftt der Evangelisch-Lutherischen Kırche (3 1—77) Über den taktıschen
Geltungsanspruch hinaus geht das schwerwiegende Problem der Zuordnung der
Alleinverbindlichkeit der Schrift, die sıch 1n exıstentialer Wort-Glaube-Relatıon be-
währt, und eiınes das Gewiı1ssen des einzelnen ındenden un! normierenden kirchlichen
Lehrbekenntnisses, W sıch uch Schicksal der Theologischen Erklärung VO Bar-
INC  . 1934 verfolgen läfßt. Be1 aller Betonung der Gestaltwerdung des Evan elıums 1m
Bekenntnis und seiner bleibenden Relatıivıtät ZUuUr Schrift hın kann EVang.-L eol Her-
meneutıik doch einem Bekenntnıis VOI seiner konkret sıch erweisenden Konformität mıit
dem Evangelıum nıcht iıne ormale Autorität zuerkennen analog wa der Entschei-
dung des katholischen Lehramtes.

Dennoch kann die als Bemühung Ausdruck des gemeinsamen Glaubens mıt
der römischen Kırche katholischerseits anerkannt werden un: somıt Möglichkeiten
freisetzen einem gemeinsamen Weg in die Zukunft, ohne der anachronistischen 1I1-
lusıon verfallen, Na  3 könne och einmal der Stelle des Flusses VO  _

1530 einsteigen (vgl 65) In dem umfangreichen Beitrag „Welche Probleme stehen e1-
NEeETr ‚katholischen Anerkennun der Confessio Augustana und WI1€ lassen S1Ee
sıch überwinden?“ (79-1 44) SC Manns mıt Ironıe un! Humor ine verbreıite-

Öökumenische Attıtüde un: wissenschafttliche Wiıchtigtuerei A wenn dem Kon-
formitätsdruck eıner sensationslüsternen Publizistik ;  wir)  1C]  e theologische Probleme
überspielt werden, Iso die Wahrheitsfrage sich den Irratiıonalısmen der „Progressiv-
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Konservativ-Etiketten“ SpEerrt (Stichworte: Jubilıtis, Anerkennungsmanıe, Null-Oku-
MENC, Geschichtsklitterung). Manns weılst neben den schon be1 Iserloh gENANNILECN
Punkten (Siebenzahl der Sakramente, Opfercharakter der Messe, Beichte, Papsttum
un: Bischofsamt ıure 1vino) auf dogmatisch schwerwiegenden törmlichen
Widerspruch bei der Heiligenverehrung hın, insofern A1 eıne Anrufung der Heılı-
SCNH ihre Hıltfe un:! ihre interzessorische Funktion bezweitelt und VO:  - eıner Beeıin-
trächtigung des einzigen Mittleramtes spricht. Dieser Widerspruch se1l keineswegs
ter Verweıls auf die Hiıerarchia verıtatum beseitigen, allentalls richtig einzuordnen
(vgl A den grundlegenden Beitrag Manns, Dıie Heiligenverehrung ach
21 Contessio Augustana un! Confutatio, hrg Iserloh=RST 118, Münster
1980, 596—640). 7Zu der erhellenden Untersuchung Meyers, „Behindern Amtsbegriff
un: Kirchenverständnis der Contessio Augustana ihre Anerkennung durch dıe katholi-

1sche Kırche?“x 1sSt anzumerken, da{fß der 1INnWeIls ZuU historischen skopat
der ZUuU ene nıcht Z plene NN der Kirche gehöre) ın dieser Form der eolog1-
schen Prinzipienlehre katholischen Denkens nıcht entsprechen kann, un! gerade
B der Darstellung des Bischotsamtes auf dem I1 Vatikan. Konzıil, insotern
der apostolıschen Amtssukzession 1n Hınblick auf die Wahrung des Evangelıums ine
unverfügbare Funktion zukommt. Auf das Thema der Apostolıizıtät der Kırche, dıe
durch die personale Sendung der Amtsträger (Bischof, Presbyter) VO  3 seıten des Be*
schichtlichen und erhöhten Herrn die Identität der Urkirche mıt der gegenwärtigen
Kırche 1n Lehre un! Leben verbürgt, geht 1m tolgenden Beıtrag Schütte 1n „ Voraus-
SEIZUNgECN und Konsequenzen einer Anerkennung der Confessio Augustana”
Okurz un: pragnant eın vgl 189) Umgekehrt fragt VO Seıite her
ohff „Welche Folgen hätte eine Anerkennun der Contessio Augustana durch dıe ka-
tholische Kırche tür dıie evangelisch-lutherisc Kirche?“e Lohff beschreibt
das Dılemma als Vertrauenskrise. Katholisches Vertrauen in die apostolısche Autorität
des kirchlichen Lehramtes, das durch die hıistorische Kontinulntät der Gewißheit
des Geistwirkens iın der Kırche die Wahrheit des Evan el1ıums verbindlich verbürgt
weiß, steht das Irrewerden dieser Autorität, als 1e Retormatoren die sıch
mıittelbar bezeugende Wahrheitsmacht des Evangeliums be1 seinen autorisierten Ver-
kündern nıcht bestätigt fanden. Im Bekenntnis der C Ausdruck des katholischen
Glaubens se1n, lıege der Anspruch die 'Van elische Kirche, autf eıiınen DC-
meınsamen Weg gehen, der ber die geschic tliche Bedingtheıit der retormatorI1-
schen Kirchen als „Not-Kirchen“ einer größeren „katholischen“ Christenheıiıt eIN-
führt.

Diesem Gedanken sınd uch der olgende Beıtrag PW Scheeles „Die Confessio Au-
gyustana 1m Ontext katholischen Lebens un! Lehrens“ —W1€e die dem Sammel-
band beigegebenen „Abschlufßplädoyers” verpflichtet: Frıes, „Katholische Anerken-
Nnung des Augsburger Bekenntnisses“K Uun! Pannenberg, „Die Augsburger
Kontession un: die Einheit des Bekenntnisses” (259—-279). Insgesamt stellen sıch die
vorliegenden Arbeıten kritisch un! engaglert dem ökumenischen Anlıegen. armon1-
sıerende Sımplifizierungen werden vermieden, der Leser erhält ine gediegene Intfor-
matıon un! Anregung weıterer Auseinandersetzung. Dem Zıiel, das hınter eıner
„Anerkennung“ der als Bekenntnis un! Bezeugung gemeınsamen Glaubens steht,
wurde auf sympathische Weıiıse eın Diıenst geleistet. Müller

mrm Papsttum UNı Okumene. nsätze eines Neuverständnisses für e1-
NC  —3 Papstprimat 1n der rotestantischen Theolo C des Jahrhunderts (Beıiträge
Z ökumenischen heo ogıe 20) Paderborn: SC önıngh 1981 163
Der päpstliche Primat, WI1e 1m Vatikanischen Konzıl definiert wurde, galt und

gilt als die Eınrichtung der katholischen Kırche, die WIeE wenıge andere das Wesen die-
SCT Kırc hervortreten läßt un! die sıch der reformatorische Protest besonders
heftig wendet. Umso dringlicher WAar CS, daß das Papstamt 1n der ökumenischen Dıs-
kussion in den etzten Jahren ausdrücklich erOörtert wurde. Dabeı sind einıge Akzente
NECUu BESELIZL worden, WI1IeE VOTL allem das in dem lutherisch-katholischen Dıalog der USA
erarbeitete Dokument „Amt un: unıversale Kirche“ (1974) SOWIl1e die katholisch-anglı-
kanische „Venedig-Erklärung“ Zur „Autorität In der Kirche“ (1976) erkennen lassen.
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